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Abstract: First observation of Eupithecia pygmaeata (Hübner, [1799]) in Switzerland (Lepidoptera: 
Geometridae). − The discovery, distribution and breeding habits of Eupithecia pygmaeata are de-
scribed. Pictures of adult males and females, the genitalia of both sexes, and the first developmental 
stages are presented.

Zusammenfassung: Erstfunde, Verbreitung und Zucht von Eupithecia pygmaeata werden beschrieben. Ab-
bildungen von Imago, Genitalstrukturen beider Geschlechter und der ersten Stände ergänzen den Beitrag.

Résumé: Première observation de Eupithecia pygmaeata (Hübner, [1799]) en Suisse (Lepidoptera: 
Geometridae). − La découverte, la distribution et l’élevage d’Eupithecia pygmaeata sont décrits. Des 
photos des adultes des deux sexes, des structures génitales mâles et femelles ainsi que des premiers 
stades de développement sont présentées.
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Erstfunde
Am 6. Juli 2010 fand der Erstautor im Zinaltal (VS) auf einer Meereshöhe von etwa 
1800 Metern ein Pärchen einer auffällig kleinen Art der Gattung Eupithecia Curtis, 
1825. Die Falter wurden am frühen Nachmittag am Rand einer Hochstaudenflur durch 
Abklopfen der Vegetation aufgescheucht. Eine zweifelsfreie Bestimmung nach äusse-
ren Merkmalen war nicht möglich. Die Genitalpräparation des Männchens (GU 
WI 681) (Abb. 4) ergab die Zugehörigkeit zu Eupithecia pygmaeata (Hübner, [1799]).

Die Bedeutung dieses Fundes für die Schweizer Lepidopterenfauna wurde jedoch 
erst im April 2014 offenbar, nachdem der Erstautor die seit 2001 geführte Checkliste 
der im Wallis beobachteten Falterarten Ladislaus Rezbanyai-Reser zur Auswertung 
zur Verfügung gestellt hatte. Reser wies darauf hin, E. pygmaeata sei in der Schweiz 
unbekannt. Aufgrund der Fotos von Imago und Genitalpräparat bestätigte er später die 
Determination aus dem Jahr 2010. Falter und Präparat befinden sich in coll. Bryner.

Im Vergleich zur Beschreibung bei Weigt (1990) sind die Falter heller, mehr grau ge-
färbt (Abb. 3), es fehlt der dunkelbraune Farbton der Tiere aus dem Flachland. Die Falter 
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sind nach Genital eindeutig 
zu identifizieren (Abb. 4–5).

Nach Abschluss der 
Arbeiten am Manuskript 
wurde uns von Ladislaus 
Rezbanyai-Reser gemel-
det, dass er in der Samm-
lung von Carl Gottfried 
Wahl im Museum Aarau 
zwei Exemplare von  
E. pygmaeata gefunden hat, 
welche die Etiketten «Um-
gebung Martigny» tragen, 
mit Sicherheit mehr als  
100 Jahre alt sind, und 
höchstwahrscheinlich von  
Wullschlegel stammen.

Verbreitung
Weigt (1985: 9) schreibt dazu: 
«Eupithecia pygmaeata 
ist asiatisch, nord- bis mit-
teleuropäisch verbreitet, 
wobei die südlich der 
deutschen Mittelgebirge 
aufgefundenen Tiere und 
Funde in Spanien (Seitz 
1915) unbedingt der Über-
prüfung bedürfen.» Fünf 
Jahre später korrigiert der 
Autor diese Aussage und 

verweist auf «Regelmässige Funde in Österreich bei Steyr durch Wimmer und einige 
Beobachtungen in Südtirol in 1600 m ü. M. durch Loser und den Verfasser, ...» (Weigt 
1990: 22). Mironov (2003: 106) zeigt in einer Fundpunktekarte die Verbreitung von  
E. pygmaeata in Europa. Ein Fund in Nordost-Italien fällt aus dem Verbreitungsmus-
ter heraus. Dies gilt jetzt auch für den Nachweis aus dem Kanton Wallis. Es ist der 
südwestlichste bisher bekannte Fund dieser Art, wenn man von der bislang nicht veri-
fizierten Angabe von Seitz (1915: 278) für Cuenca, Spanien absieht.

Wiederfund und Zucht
Anlässlich einer Exkursion der Microlepidopterologengruppe Schweiz ins Zinaltal (VS) 
wurden am 14. und 15. Juni 2014 wiederum zwei weibliche Falter gefunden. Eine Eiab-
lage konnte in Gefangenschaft leider nicht erzielt werden. Am 28. Juni 2014 fand der 
Erstautor nochmals fünf Falter. Deshalb kehrten die beiden Autoren am 1. Juli 2014 an 
den Fundort zurück. Beim Aufstieg zwischen 10 und 11 Uhr morgens konnten keine 

Abb. 1. Habitat bei Zinal (VS). (Foto R. Bryner)
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Falter angetroffen werden. Bei der Rückkehr flogen die Fal-
ter zwischen 15:30 und 16:30 Uhr bei bedecktem Himmel 
dann aber zu mehreren an einer nach Norden und Osten 
gerichteten, steilen Bergflanke im Bereich von Grünerlen-
büschen und üppiger Hochstaudenflur auf einer Meereshö-
he von 1850 Metern. (Abb. 1). Rund ein Dutzend Falter 
konnte im Fluge, beim Besuch der weissen Blüten von  
Stellaria nemorum und Saxifraga stellaria oder in der Ve-
getation sitzend beobachtet werden (Abb. 2).

Um doch noch eine Eiablage zu erreichen, nahm der Zweitautor drei Weibchen 
mit. Diese wurden in ein Zuchtgefäss mit Blüten von Stellaria nemorum bzw. einer 
Cerastium-Art gegeben, welche beide am Fundort der Falter gepflückt worden waren. 
An Stellaria nemorum wurden tatsächlich mehrere Eier abgelegt (Abb. 6). Die Jung-
räupchen waren aber schon drei Tage nach dem Schlüpfen abgestorben. An den  
Cerastium-Blüten konnten vorerst keine Eier entdeckt werden. Nach einer Woche 
fand sich dann doch ein Räupchen an den Blüten und Samenständen (Abb. 7). Es wurde 

Abb. 2. und 3. Eupithecia pygmaeata Weibchen aus dem Zinaltal (VS). (Fotos R. Bryner)

Abb. 4. Männliche Genitalstrukturen. (Foto R. Bryner)

Abb. 5. Weibliche Genital-
strukturen. (Foto R. Bryner)
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mit Früchten von Cerastium fontanum gefüttert und war fünf Tage später nahezu er-
wachsen (Abb. 8). Drei Wochen nach dem Einfangen der Weibchen war die Raupe 
bereits verpuppt (Abb. 9).

Weigt (1990: 23) schreibt, dass die Eier kaum zu finden seien, da sie bei Tag in 
die geöffneten Cerastium-Blüten abgelegt werden, welche sich abends nach eintägiger 
Blütenzeit schliessen und dann nicht mehr öffnen.

Die Raupen fressen sich in die Samenstände ein und sind sehr schnellwüchsig. 
Im Flachland treten in der Regel zwei Generationen auf. In Berglagen, wie bei Zinal, 
wird aber bestimmt nur eine jährliche Generation gebildet. Die Zucht gilt als schwie-
rig, weil die Raupen sich im Innern der Fruchtkapseln von Cerastium entwickeln und 
darauf angewiesen sind, dass diese frisch bleiben und weiter reifen können, was man 
nur mit eingetopften Pflanzen erreicht. Dies ist denn auch eine mögliche Erklärung 
für das rasche Absterben der meisten Raupen. Zudem ist Stellaria nemorum vermut-
lich keine bevorzugte Nahrungspflanze.
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Abb. 6. bis 9. Eupithecia pygmaeata Zuchtversuch: 
leere Eihülle, Jungraupe, Raupe im letzten Sta-
dium und Puppe. (Fotos R. Bryner)
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